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E i n z e l h a n d e l

Genossenschaft in Not
Die KonsumgenossenschaftDort-
mund-Kassel eG, zu der auch diePla-
za-Warenhaus AG und dieHamburger
Ladenkette Pro gehören, hatoffenbar
große Probleme. DerRevisionsver
band deutscher Konsumgenosse
schaftene.V. wirft dem Vorstand der
mit 14 000 Mitarbeitern und 3,5Milli-
arden Mark Umsatz größtendeutschen
Einzelhandelsgenossenschaft Mißm
nagement und Konzeptionslosigkei
vor. „Sowohl in 1994 wie in 1995“,
heißt es in einem vertraulichenPapier,
„war die Liquiditätslage desUnterneh-
mens durchwegangespannt.“ Das Um
satzziel sei 1994 um 380 Millionen
2 DER SPIEGEL 51/1995
Mark verfehlt worden, die operative
Verluste vonrund 100Millionen Mark
in den vergangenenzwei Jahren hätten
nur durch die Aufdeckungstiller Re-
serven kompensiert werden können.
Grund für die prekäre Situation, die
den Bestand des gesamtenUnterneh-
mens gefährde, seien unter anderem
eine zu geringe Flächenleistung d
Läden und zu hohePersonal- undSozi-
alkosten. 194Millionen Mark Schul-
den hat das Unternehmen bei Bank
neue Kreditesind kaum noch zu be-
kommen. Trotzdemsoll den 500 000
Genossen fürdiesesJahreine Dividen-
de gezahltwerden.Sonst, so die Be
fürchtung des Vorstands, könnten sie
einenTeil ihrer Einlagen in Höhe vo
insgesamtrund 120 Millionen Mark
abziehen.
S t e u e r n

Muß Otto nachzahlen?
Der Münchner GelddruckerSiegfried
Otto, Hauptgesellschafter der Druck
rei Giesecke &Devrient, muß womög
lich weitere 140 MillionenMark Steu-
ern nachzahlen. 100Millionen hat er
bereits nachgeliefert, nachdem erseine
Schwarzgeldeinnahmen dem Fiskus
fenbart hatte. Doch nun haben d
Münchner Wirtschaftsanwalt Jürge
Leske und der Journalist Friedrich vo
SchönfelsFinanzminister ErwinHuber
aufgefordert, Schenkungsteuer v

Otto zuverlangen. De
hatte seinem Schwie-
gersohn Thomas Kra
mer mindestens 20
Millionen Mark gege-
ben – geschenkt, wi
Kramer bislang unwi-
dersprochen behaup
tet. Da Ottoweder ei-
nen Darlehensvertra
mit Kramernoch einen
Vertrag über eine treu
händerische Verwal
tung derGeldervorge-
legt habe, sei davon

auszugehen, daßOtto das Geld ver-
schenkthabe,meinen die beiden Ex
perten, die einBuch über Steuerhin
terziehung („Schlauer als der Staat
laubt“) veröffentlicht haben. Nach
Paragraph 20 Erbschaftsteuerges
müsse der GelddruckerSchenkung
steuer zahlen. Der mit einerStieftoch-
ter des Unternehmers verheirate
Kramer ist mit Otto nicht verwandt
und fällt daher in dieSteuerklasse IV
wonach Erbschaftenoder Schenkun-
gen an Familienfremde vonmehr als
100 Millionen Mark mit einem Satz
von 70 Prozent zu besteuernsind.
R u ß l a n d

Schwache Anleihen
Die russischeRegierung glaubtoffen-
bar selbst nicht an die Sicherheit d
von ihr ausgegebenen Staatsanleih
Bei der Verpfändung ihrer78-Prozent
Anleihe, die sie an Rußlandszweit-
größtem Ölkonzern Jukos hält, lehnt
die Regierung das gemeinsame An
bot der BankenRossiiski Kredit, In-
.

kom und Alpha ab. Der Grund: Di
Bankenwollten ein gefordertesDepo-
sit in Höhe von 350 MillionenDollar in
von der Regierungoffiziell als „absolut
sicher“ bezeichneten Staatsanleih
hinterlegen. Deutlicher, so einMos-
kauer Börsenexperte, „kann einStaat
nicht demonstrieren, daß erseineeige-
nen Wertpapiere für Makulatur hält
Die drei abgewiesenenBankenwollen
nun gegen die Entscheidung derPriva-
tisierungsbehörde klagen.
S t a a t s v e r s c h u l d u n g

Waigels Rechentricks
Bundesfinanzminister Theo Waigel
verschleiert die tatsächliche Höhe de
Staatsschulden. So werdenInvestitio-
nen der Bahnjetzt aus demHaushalt
auf eine „private Zwischenfinanzie
rung“ verschoben. Für den Bau d
ICE-Strecke, die von Nürnberg üb
Ingolstadt nach München führt, sollen
sich die Eisenbahner in den nächsten
acht Jahren sieben Milliarden Mark
bei Banken ausleihen
Vier Milliarden Mark ko-
stet der Bau zu heutige
Preisen, drei Milliarden
werden zusätzlich für
Zinsen und Preissteige
rung kalkuliert. Die
Rechnung gehtnicht auf,
weder für den Bundnoch
für die Bahn. Nach der
Fertigstellung im Jahr
2003 müssen Waigels
Nachfolger in 25 jährli-
chenRaten zu 622Millio-
nen Mark die Schulden
abzahlen, mit Zins und
Zinseszinsmacht dasins-
gesamt 15,6 Milliarden
Mark. Die Bahnsoll nicht nur die Ko-
sten für den Betrieb und die Instan
haltung derneuen ICE-Streckeverdie-
nen, sondern auch nochvier Milliar-
den Mark für Abschreibungen. Bei e
ner üblichen Auslastung von 50 Pr
zent müßte sie täglich rund 150 ICE-
Züge über die Strecke schicken, u
nur die Kosten zu decken. Ein ökon
misch wie ökologisch günstigerer Aus-
bau der Strecke über Augsburghinge-
gen würde nur 1,5 MilliardenMark ko-
sten,allerdings dieFahrtzeit etwasver-
längern – umganze elfMinuten.
W I R T S C H A F T
 T R E N D S


